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s Dänggmool

Me seit, er sig e Wüeschti gsi
Mit Frau und Chind dehei,
Er heig se gschiganiert und druggt,
Er, mit sym Härz vo Schtei. >

Me seit, er heig die Arme plogt,
Wo bynem glütte hei,
Er heig dr Hund als uf se ghetzt -
Er, mit sym Härz vo Schtei.

Me seit, er heig au d Tierli plogt,
Nit numme d Lütt elei -
Dr Hund und s Roß - daß Gott erbarm -
Dä, mit sym Härz vo Schtei.

Doch het er villi Ämtli gha,
"Wo ihn erhalte hei,
Er heig gar grüüsli guet gregiert -
Trotz im ne Härz vo Schtei.

Do won er denne gschtorben isch
Und si nen eere wei,
Do hei si ihm e Dänggmool gsetzt -
Natürlig au vo Schtei! f£. Loeliger

Freche Fragen

«Panem et circenses» verlangten einst
die Römer von ihren Kaisern. Viel Brot
und noch mehr Spiele. In der Schule
lehrte man uns, daß dies der Auftakt zum
Nidsigäng des Römischen Reiches gewesen

sei. Warum schreien wir heute ungefähr

dasselbe?

Warum gibt es soviel Krakeel um einen
Milchrappen, derweil der Sporttoto Franken

verschlingt? igei
Ii-

Nichts leichter, als aufs Rauchen zu
verzichten. Ich habe es hunderte Male
getan. Mark Twain

Schöne Rheinterrasse

28

Lieber Nebelspalter!

Wir hatten einen Feriengast, der sehr

voreingenommen in ihm unbekannten
Speisen herumstocherte und, als wir es

bemerkten, sich errötend verteidigte:
«Ich bin im Essen halt etwas konservativ!»

Findest Du eine elegantere Wendung

für das schlichte schweizerdeutsche
Wort: <Schnäderfräßig? > Burns

¦fr

Aus der Abgeschiedenheit eines stillen
Bergdörfleins schickt mir ein Freund, der
dort mit seiner Gattin die Ferien
verbringt, folgenden Kartengruß:

Man sucht den Frieden - wunderbar!
Man kommt daher und hat ihn.
Ja, man verträgt sich hier sogar
Mit seiner eignen Gattin! fis

Pech

Ein armer Teufel benötigte dringend
Geld und eilte zur Leihkasse. Aber dort
lieh man ihm nicht einmal ein Ohr.

Bums
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